
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Dieses Newsletter-Format berichtet (un-)regelmäßig über die Arbeit der Ökologischen Station. 
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So erreichen Sie die Ökologische Station „Flusslandschaft Ilmenau, Luhe und Neetze“: 
 

Adresse: 

Ökologische Station Ilmenau 

Bahnhofstraße 10 

21407 Deutsch Evern 

Tel.: 04131 249794 

E-Mail: station@bund-ilmenau.de 

Internet: www.bund-ilmenau.de  

Instagram: @oekostation_ilmenau 

 

Mitarbeitende: 

Ine Pentz                  Tel.: 0176 95461293   E-Mail: pentz@bund-ilmenau.de 
(Agrarbiologin, Landschaftsökologin), Leitung 

Dr. Olaf Anderßon       Tel.: 0160 4538093     E-Mail: andersson@bund-ilmenau.de 
(Diplom-Biologe), Leitung 

Philip Christophersen  Tel.: 0151 54979749   E-Mail: christophersen@bund-ilmenau.de 
(M.Sc. Biodiversität und Umweltbildung) 

 

Sollte jemand diesen Newsletter nicht mehr erhalten wollen, dann bitte eine kurze Info an die Ökostation, danke! 

  

 
Finanziert durch das Land 

 

 
 

 
In Kooperation mit den Landkreisen:  
 

 
Trägerschaft: BUND Landes-
verband Niedersachsen e.V. 

 
 

Fluss-News #4 

Neues aus der Flusslandschaft (Dezember 2024) 
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 Renaturierung von Fließgewässern 

Auenrenaturierung Neetze bei Lüdershausen 

Gemeinsam mit dem Landkreis Lüneburg, dem Wasserverband der Ilmenau-Niederung und der Ökostation 
Ilmenau wurde Ende September ein Abschnitt der Neetze-Aue renaturiert. Ziel war eine Aufwertung der Aue 
durch mehr Strukturen wie unterschiedliche Geländehöhen durch Entnahme von Oberboden, Einbau von Kies 
und Holz ins Gewässer und eine mäandrierende Uferlinie. Entlang von gut 400 m Uferlänge wurden die verschie-

denen Maßnahmen miteinander kombiniert. Im Vorfeld der Maßnahme wurde der Wasserstand der Neetze vo-
rübergehend um 20 cm abgesenkt, um z. B. das Gestalten der Uferlinie zu erleichtern. 

In den Luftbilden zu erkennen, sind die angelegten Blänken (Vertiefungen durch Bodenentnahme), ein kleines 

Umgehungsgerinne und die modellierte Uferlinie. 

  
Fotos: LK Lüneburg, 27.09.2024 (links kurz nach Maßnahmenumsetzung, rechts nach Fertigstellung) 

Das verbaute Holz und der Kies 
dienen dazu, sowohl beruhigte als 

auch schneller fließende Bereiche 
in der Neetze zu schaffen. 
Dadurch entsteht ein kleinräumi-
ges Mosaik an Mikrohabitaten für 
z. B. Fische und wasserlebende 

Insekten, wie Libellenlarven. 

Durch eine höhere Fließgeschwin-
digkeit soll das Wachstum von 

Wasserpflanzen in der Neetze re-
duziert werden, was weniger Pfle-
geaufwand bedeuten kann. Ein 
weiteres Ziel ist die Förderung ei-
ner Feuchten Hochstaudenflur im 

Uferbereich als Lebensraum für 
Insekten und Amphibien, aber 
auch für uferbewohnende Vögel. 
Artenreiche feuchte Hochstauden-

fluren sind in unserer Landschaft rückläufig und als ein Ziel in den FFH-Managementplänen soll dieser Lebens-

raumtyp (LRT 6430) qualitativ verbessert und deren Ausdehnung vergrößert werden. 

Mit der Maßnahme wollen wir insgesamt die Aue der Neetze aufwerten und werden in den kommenden Jahren 
die Entwicklung der Fläche weiter beobachten. 
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Entwicklung von Feuchter Hochstaudenflur (LRT 6430) 

Pilotprojekt Gewässerrandstreifen 

Gemeinsam mit dem Kreisverband der Wasser- und Bodenverbände 
Uelzen und in Absprache mit den Unteren Naturschutzbehörden der 
Landkreise Lüneburg und Uelzen haben wir ein Pilotprojekt zur Förde-
rung von dem FFH-Lebensraumtyp „Feuchte Hochstaudenflur“ (LRT 

6430) gestartet. Dieser schützenswerte Lebensraumtyp kommt u. a. ent-
lang der Ilmenau vereinzelt und kleinflächig vor. Häufig jedoch in einem 
ungünstigen bis schlechten Zustand. Auf ausgewählten Randstreifen, 
die vom Kreisverband gepflegt und unterhalten werden, werden ver-
schiedene Maßnahmen und Mahdregime ausprobiert, um die dort vor-

herrschenden Bestände an Brennnesseln und Disteln aufzulichten. 
Brennnesseln und Disteln kommen natürlicherweise zwar auch in 
Feuchten Hochstaudenfluren vor, jedoch nicht so dominant, dass andere 
Hochstauden kaum eine Chance zum Entwickeln haben. Viele Hoch-
stauden entwickeln sich über zwei Jahre. Im ersten Jahr wird meiste eine 

Blattrosette ausgebildet, im zweiten Jahr kommt dann der Blütenstand 
mit anschließender Samenreife dazu. Ziel dieses Pilotprojektes ist es, 
ein Pflegekonzept zu entwickeln, dass sich großflächig anwenden lässt 
und auf den Entwicklungszyklus der Pflanzen abgestimmt ist. 

Begleitend zu den Maßnahmen machen wir Vegetationsaufnahmen und 
erfassen die Brutvögel, damit bei einer früher angesetzten Mahd Flä-
chen mit Brutvögeln ausgelassen werden können. Für die Vegetationsaufnahmen haben wir Dauerbeobach-
tungsflächen eingerichtet, auf denen wir über die nächsten Jahre regelmäßig beobachten, wie sich die Pflanzen-

bestände entwickeln. Dadurch können wir die geplanten Pflegemaßnahmen bei Bedarf an die sich entwickelnde 
Vegetation anpassen. 

Mit diesen Maßnahmen sollen wieder artenreiche Feuchte Hochstaudenfluren mit Echtem Mädesüß (Filipendula 
ulmaria), Blutweiderich (Lythrum salicaria) und Gewöhnlichem Gilbweiderich (Lysimachia vulgaris), Sumpf-Ziest 

(Stachys palustris), Echtem Baldrian (Valeriana officinalis) und weiteren blühenden Stauden entstehen. 

 

Fischotter-Monitoring 
Bermenbau 

Nachdem wir im letzten Jahr einige Brücken auf Hinweise und Spuren vom Fischotter untersucht haben, war es 
an der Zeit die Erkenntnisse umzusetzen. Im November haben wir am Hasenburger Mühlenbach sowie an dem 
Barnstedt-Melbecker Bach jeweils eine Berme bauen lassen. Der Kreisverband der Wasser- und Bodenverbände 
Uelzen bekam den Zuschlag zur Ausschreibung für die Maßnahme und hat mit etwa 13 t Kies und Steinen die 

Bermen gebaut. Dabei wurde auf eine gute Zugänglichkeit von den angrenzenden Ufern sowie der Wasserseite 
unterhalb der Brücken geachtet.  

     

Foto: Sumpf-Ziest (Stachys palustris) 
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Foto: Berme am Hasenburger Mühlenbach 

 
Foto: Berme am Barnstedt-Melbecker Bach 

Bermen sind trockene Uferböschungen unter Brücken. Dem Otter dienen sie als Orte für die Reviermarkierun-
gen. Wo Bermen vorhanden sind, werden Fischotter regelrecht unter die Brücke „gezogen“ und wandern nicht 
oben über die Straße, wo sie sonst bei viel befahrenen Straßen dem Verkehr zum Opfer fallen können. 

Zusätzlich zu diesen beiden festen Bermen, wurde Ende November durch Mustela-Consult eine 16 m lange 
Schwimmberme an der Reihersee Brücke B209 installiert. Hier ist das Wasser mehr als 1,20 Meter tief, sodass 
Steinschüttungen und Kies nicht in Betracht kommen. Sie würden zudem durch die Einengung des Flussbettes 
den Wasserabfluss behindern. Die Schwimmberme hat einen weiteren Vorteil: sie muss nicht direkt an der Brü-
cke befestigt werden, sondern wird an den angrenzenden Ufern verankert. Sie besteht aus mehreren Holzele-

menten, die mit Schwimmern und Gewichten so austariert sind, dass sie gut im Wasser liegen und aneinander-
gekettet einen Laufsteg für den Fischotter und andere kleinere Säugetiere bieten.  
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Foto: Schwimmberme an der Reiherseebrücke/Neetze (rechts oben: Einzelmodul, rechts unten: Fotofalle der Ökostation) 

 

Wiedervernässung Kiehnmoor  

In unserem Newsletter #2 aus dem November 2023 haben wir das Thema der Wiedervernässung sowohl im 

Kiehnmoor als auch im angrenzenden Brambosteler Moor grob umrissen. Seitdem ist einiges passiert. 

Die Niedersächsischen Landesforsten (NLF) haben mit ihren Maßnahmen zur Wiedervernässung im Bramboste-
ler Moores begonnen. Im ersten Schritt wurden Moorflächen wieder freigestellt, indem die aufgewachsenen Kie-
fern entfernt wurden. In den nächsten Schritten rückt dann der Wasserrückhalt in den Mittelpunkt – z. B. durch 

Verschließen von noch vorhandenen Gräben. 

Im Kiehnmoor haben wir uns im Juli ein Bild von den Höhenverhältnissen im Gelände, der Vegetation und auch 
der Wasserverfügbarkeit gemacht. Auf Basis unserer Begehungen und einer vorher bereits erfolgten Studie, in 

der unter anderem die verbliebenen Moormächtigkeiten untersucht wurden, haben wir Standorte für Wasser-
standsmessstellen festgelegt. Mithilfe von Datenloggern wollen wir die jahreszeitlichen Schwankungen des 
Grundwasserstandes beobachten sowie die Auswirkungen der Wiedervernässungsmaßnahmen im Blick behal-
ten, die in den nächsten Jahren umgesetzt werden sollen. Der Bau der Wasserstandsmessstellen wurde beauf-
tragt und die Rohre wurden bereits verbaut. Die Datenlogger werden im Dezember 2024 eingebaut. 

Zudem gab es im Jahresverlauf weitere Treffen mit allen beteiligten Akteuren, um Möglichkeiten und Hürden zu 
besprechen sowie Ideen für die ersten umsetzbaren Maßnahmen zu entwickeln. Wichtig ist bei dem Prozess, 
dass alle Interessen und Bedürfnisse mitgedacht und berücksichtigt werden. So sollen z. B. die angrenzenden 

landwirtschaftlich genutzten Flächen weiterhin nutzbar bleiben. 

 

Finanzierung der Ökostationen 

Die neue Förderrichtlinie VOBS (Förderung der Vor-Ort-Betreuung von Schutzgebieten in Niedersachsen) wurde 
Ende letzten Jahres veröffentlicht. Auch die daraus hervorgehenden Förderbescheide wurden verschickt, sodass 

die Finanzierung der Ökostationen für die Jahre 2025-2027 gesichert ist. 


